
 

 



PATER JORDAN UND DIE BIBEL 

G o t t e s  W o r t  

 

Der Mensch ist als Ebenbild Gottes auf das Gespräch mit Gott 

erschaffen. Dieser offenbart sich zunächst in der Schöpfung, durch 

auserwählte Menschen (z.B. Propheten, Patriarchen) und schließlich 

durch Jesus, das endgültige, personale Wort Gottes an die Menschheit 

(Joh 1; Hebr.1,l-3). Er verstand sich als der, auf den das 

geschriebene Wort des Alten Bundes hinwies (vgl. Lk 24,24-27; Joh 

5,45-47). Sein vollmächtiges Wort wirkte heilend und befreiend und 

schenkte Geist und Leben (Mk 1,22-28; 2,1-11; Lk 23,43; Joh 6,63-69).  

 

Jesus hatte bereits zu Lebzeiten seine Jünger als seine Gesandte 

bestimmt und ihrem Wort Vollmacht verliehen (Lk 10,16; Joh 13,20). 

Nach seiner Auferstehung sandte er sie zu allen Menschen und verhieß 

ihnen den Beistand des heiligen Geistes.  

 

Durch die Weitergabe und Verkündigung des Wortes Gottes in der Kirche 

wird Gottes Heilsplan bekannt gemacht, und sein Heil angeboten (Eph 

l,9f; 3,8-11; Kol 1,24-29).  

 

Gottes Wort im 19. Jahrhundert  

 

Pater Jordan lebte in einer Zeit großer Glaubensnot, der Liberalismus 

machte überall seinen Einfluss geltend, was in vielen Ländern zu einer 

antiklerikalen Haltung und zur Säkularisierung führte. Viele Glaubens-

wahrheiten und die Heilige Schrift waren kaum bekannt. Zum Lesen der 

Bibel brauchte der Durchschnittschrist eine Erlaubnis. Trotzdem 

vermerkte Mutter Maria dazu in ihrer Lebensbeschreibung 1892: sie 

'studierte am liebsten in der heiligen Schrift' (ASDS). Es war auch 

eine Anpassung der kirchlichen Verkündigung an die veränderte soziale 

und ökonomische Lage notwendig.  

 

Pater Jordan und die Bibel  

 

Es fällt auf, wie viel Gedankengut aus dem Alten und Neuen Testament 

(vgl.Philipperbrief, Hosea, Jesus Sirach, Psalmen, Offenbarung, 

Epheser, 1. Korintherbrief, 1.Petrusbrief) der junge Theologiestudent 

Jordan in einem fast vollkommenen, gleichen Rhythmus und in einem 

literarischen Guss in seinem 'Geistlichen Tagebuch' zusammengetragen 

hat. Dabei beeinflussten ihn die 1875 angefangen Sprachstudien, die 

praktisch nur Übungen mit Bibeltexten betrafen. Bei den Theologen war 

Jordan als außergewöhnliches Sprachengenie bekannt. So war es nicht 

verwunderlich, dass er sich nach seiner Priesterweihe (1878) von 

seinem Bischof die Erlaubnis erbat, in Rom orientalische Sprachen 

studieren zu dürfen. Der Bischof gab seine Zustimmung, vermutlich in 

der Hoffnung, dass Jordan später einen Lehrstuhl an der Freiburger 

Universität übernehmen könnte. Aber im Gründer gärte bereits eine 

andere Vorstellung, die sich während der Orientreise 1880 zu seiner 

Berufung klärte.  

"Was nützen dir alle Wissenschaften, wenn du sie nicht zum höchsten 

Ziele verwenden kannst, sondern wie eine verschlossene Bibliothek 

daliegst?" (Geistliches Tagebuch I, 54/1). 
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Für P. Jordan war damals schon selbstverständlich, was das II. 

Vatikanische Konzil in der Dogmatischen Konstitution 'Dei Verbum' Nr. 

26 festlegte:  

So möge durch Lesung und Studium der Heiligen Bücher 'Gottes Wort 

seinen Lauf nehmen und verherrlicht werden' (2 Thess 3,1). Der Schatz 

der Offenbarung, der Kirche anvertraut, erfülle mehr und mehr die 

Herzen der Menschen. Wie das Leben der Kirche sich mehrt durch die 

ständige Teilnahme am eucharistischen Geheimnis, so darf man neuen 

Antrieb für das geistliche Leben erhoffen aus der gesteigerten 

Verehrung des Wortes Gottes, welches 'bleibt in Ewigkeit' (vgl. Is. 

40,3; 1 Petr. 1,23-25).  

 

Die Heilige Schrift war für Pater Jordan vor allem das Buch des Lebens 

und der Wahrheit. In ihr suchte er Antworten auf seine Fragen und 

Ermutigung zur Verwirklichung seiner Vision. Ständig gebrauchte er die 

deutsche Übersetzung der Vulgata nach J. Fr. Allioli mit kleinem 

Kommentar in 6 Bänden. Die Bibel war gleichsam Jordans 

'Muttersprache', fast auf jeder Seite seines Geistlichen Tagebuches, 

in seinem Geistlichen Testament, in den übrigen Briefen, Schriften, 

Statuten und Gebeten finden sich eine Fülle von Bibelzitaten und 

biblische Anspielungen. Meistens schrieb er in Deutsch und Latein, 

aber auch in englischer, französischer, italienischer und griechischer 

Sprache. Manche Zitate sind gekürzt, manche wortwörtlich, manche 

verändert wiedergegeben.  

 

Viele Bibelstellen, die Pater Jordan anführt, kreisen um  

folgende große Themenbereiche:  

 

* Glaube und Gottesvertrauen  

* Beten  

* Ausdauer und Eifer im Kampf für das Gute  

* Hingabe an Christus den Heiland  

Christus der Erlöser und Heiland der Welt  

Christus alle Ehre  

Erfüllung des Willens Gottes  

Nachfolge Christi  

* Verkündigung des Wortes Gottes als allgemeine Aufgabe der 

salvatorianischen Gemeinschaft  

* Kennzeichen eines Salvatorianers  

Im Apostolat  

In der Gemeinschaft  

Persönliche Tugenden  

* Urteil über Gut und Böse  

* Trost in Leiden und Verfolgung  

* Sünde im Menschen und in der Welt  

* Leben in Christus und mit dem Heiligen Geist  

 

Für Pater Jordan waren Vertrauen und Vorsehung ein Lebensnerv.  

In diesem Begleitbrief sind einige der Zitate bezüglich Vertrauen 

ausgewählt, weitere Bereiche seiner Bibelzitate werden in spätere 

Briefe aufgenommen.  
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G E B E T  

 

Du, Herr, bist meine Hoffnung,  

Du bist meine Stärke,  

Du bist mein Fels,  

Du bist meine Hilfe,  

Du bist mein starker Beistand.  

In dich setze ich all mein Hoffen  

und Vertrauen!  

 15.11.03  
 P. Jordan Geistliches Tagebuch II, 64/4 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Jesus, als den Heiland der Welt verkündigen - allen - immer, 

überall - mit allen Möglichkeiten, das ist salvatorianische Essenz. 

Wir können aber nur weitergeben, was wir selbst haben. Welche 

Freude erleben Sie bei Ihrer Schriftlesung und auf welche 

Schwierigkeiten sind Sie dabei gestoßen? Welche praktischen 

Hinweise könnten sie zur besseren Schriftlesung geben?  

 

2. Pater Jordan wusste, das Wort Gottes kann wie eine zarte Wurzel 

wirken, die eine dicke Steinplatte zersprengt.  

Was bedeutet das Wort Gottes für Sie? Schreiben Sie einige 

Vergleiche auf.  

 

3. Das Grundwort 'Vertrauen' ist wie eine Drehscheibe, um die viele 

Handlungen von Pater Jordan kreisen und so zu verstehen sind. Die 

Schriftstellen des Titelblattes stehen alle im Geistlichen 

Tagebuch. Suchen Sie diese in ihrer Bibel auf und schreiben Sie die 

Anfangsworte auf die jeweilige Linie.  
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